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Vorlesungsbeginn und Prüfungsende im Ausland: 05/02/2018 bis 20/06/2018
Studiengang an der Viadrina: MES [ ] BA [x] MA
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     Durch einen Doppelklick, können Sie die Kopfzeile bearbeiten!
	

Erfahrungsbericht Auslandsstudium


1) Darf der Bericht anonymisiert, also ohne Ihren Namen und E-Mail, auf der Webseite der Viadrina veröffentlicht werden? 
[x] Ja  [  ] Nein

2) Darf auf Anfrage eines interessierten Viadrina-Studierenden Ihr Erfahrungsbericht samt Ihrer Kontaktdaten an diese/n weitergeben werden? 
[x] Ja  [  ] Nein 

3) Bitte bestätigen Sie, dass Sie im Erfahrungsbericht nicht direkt die Namen dritter Personen (Dozierende/-r, Vermietende/-r) aufführen. 
[x] Ja  [  ] Nein - in diesem Fall wird Ihr Bericht nicht veröffentlicht.

4) Bitte beachten Sie, dass Sie nur Fotos verwenden dürfen, die Sie selber gemacht haben und nicht aus Drittquellen stammen (aus dem Internet etc.). Mit der Zusendung geben Sie der Europa-Universität Viadrina die Nutzungsrechte an den Fotos für die evtl. Veröffentlichung des Berichtes auf unserer Webseite. Die Urheberrechte bleiben bei Ihnen.
[x] Ja, ich bestätige, dass alle Fotos meine eigenen sind. 

	
Es würde uns freuen, wenn Sie auf folgende Punkte eingehen (der Bericht sollte mindestens 2 Seiten haben, für die maximale Anzahl an Seiten gibt es keine Begrenzung):

· Vorbereitung (Empfehlungen zur Planung, was ist zu beachten z.B. ggf. für Visa, Versicherung, Anreisemöglichkeiten? Wie sah die Bewerbung an der Gasthochschule aus? Gab es Einführungsveranstaltungen an der Gastuni? Waren diese verpflichtend und zu welchem Datum fanden Sie statt? Gab es ein Tutoren/Buddy-Angebot?)
· Unterkunft (Wie haben Sie eine Unterkunft gefunden? Haben Sie Tipps dazu, z.B. was vermieden werden sollte? Gab es Studierendenwohnheime? Mietkosten? Welche Wohngegend würden Sie empfehlen?)
· Studium an der Gasthochschule (Wie sah der Unialltag aus? Anwesenheitspflicht? Welche Kurse haben Sie belegt? Durften Sie Kurse verschiedener Fakultäten wählen? Link zu den Kurslisten der Partneruni. Wie laufen die Prüfungen ab? Wurden Sprachkurse angeboten? Wie fanden Sie die Uni allgemein und das Betreuungsangebot für Austauschstudierende?)
· Alltag und Freizeit (Wie hoch sind die Lebenshaltungskosten insgesamt, bzw. wie viel Geld sollte monatlich zur Verfügung stehen? Kosten und Tipps bzgl. der öffentlichen Verkehrsmittel? Freizeit- Sportangebote?)
· Fazit (schlechteste und beste Erfahrung)
· Verbesserungsvorschläge/Feedback (Wie können wir, Ihrer Meinung nach, unsere Austauschprogramme verbessern, z.B. bezgl. der Beratung, gewährter Informationen, des Bewerbungsverfahrens an der Viadrina?) – Dieser Abschnitt soll der Abteilung für Internationale Angelegenheiten der Viadrina als Feedback dienen und wird nicht veröffentlicht.





Ich hatte mich für Brüssel entschieden, weil ich seit Beginn meines Master-Studiums geplant hatte, ein Praktikum bei der EU zu machen. Um mir einen Eindruck von der Stadt und dem Leben dort zu machen, habe ich mich also für ein Auslandssemester an der ICHEC Management School beworben. Ich hätte schon im Vorhinein eine Präferenz für eine öffentliche Uni gehabt, die Viadrina hatte bisher allerdings nur die ICHEC als Partneruniversität im Angebot. Glücklicherweise wurde ich dort auch direkt angenommen.

Vorbereitung
Zunächst hatte ich auf die offizielle Bestätigung der ICHEC gewartet und mich nach Erhalt sehr früh darum gekümmert, in Brüssel eine Unterkunft zu finden. Hierfür habe ich mich auf Erasmus-Facebook-Seiten eingeschrieben und mit einem Posting dort auch direkt Glück gehabt und ein Zimmer in Saint-Gilles, im Süd-Westen Brüssels, gefunden – wie sich später rausstellte, leider nicht im die Ecke vom Campus Anjou, auf dem ich meine Seminare hatte, aber sehr nah am Zentrum gelegen. Studentenwohnheime hätte es auch gegeben, sowas ist aber nicht mein Ding. Die Wohnkosten beliefen sich für mich und was ich von anderen Erasmus-Studenten gehört habe, auf 250-500€, je nachdem ob man ein kleines Zimmer im Studentenwohnheim oder ein eigenes kleines Studio-Apartment hatte. Zum Thema Wohngegend kann ich aus meiner Erfahrung und was ich von anderen Erasmus-Studenten und Brüsselern gehört habe, nichts Negatives über einen bestimmten Bezirk sagen. Molenbeek ist aber, so wie in z. B. Berlin Neukölln, im Ruf etwas verschrien.
EU-Ausland und dann auch noch ein Land direkt an Deutschland grenzend, haben sonstige Vorbereitungen natürlich vereinfacht. Ich habe eine europäische Krankenversicherung abgeschlossen, sichergestellt, dass meine Haftpflichtversicherung auch Schäden im EU-Ausland abdeckt und mich um das Auslandsbafög und die Erasmus-Dokumente gekümmert. Die Anreise habe ich recht spontan zwei Wochen vor Beginn der Vorlesungszeit gebucht, ich hatte mich aufgrund des vielen Gepäcks für einen Nachtbus von Berlin ZOB bis Bruxelles Nord entschieden, denn leider fährt kein Zug von Berlin nach Brüssel durch (Umstieg in Köln).
Die Ansprechpartnerin an der ICHEC hat mir und den anderen Erasmus-Studenten stets mit Rat und Tat zur Seite gestanden, jemand freundlicheres, hilfsbereiteres und zuverlässigeres hätte man sich nicht wünschen können. Die Anmeldung und Einreichung von Formularen und/oder Fragebögen war unkompliziert. An dem für 100€ angebotenen Französisch-Intensivkurs eine Woche vor Vorlesungsbeginn konnte ich leider aus Zeitgründen (Ende Januar hatten wir an der Viadrina ja noch Prüfungen) leider nicht teilnehmen, dieser war aber sowieso für Anfänger gedacht und ich habe nach meinem Semester in Brüssel nun an der Viadrina meine B2-Prüfung absolviert. Ich hatte mich stattdessen für einen regulären Französischkurs während des Semesters entschieden. Die Wahl der restlichen Kurse fiel mir grundsätzlich nicht schwer, allerdings hatte mich die Tatsache verwirrt, dass manche Kurse 2-3 verschiedene Teilkurse beinhalteten, die jeweils so zeitaufwändig wie ein normaler Kurs an der Viadrina waren, und insgesamt nur 5 ECTS brachten. Einen dieser Kurse habe ich auch belegt: International Trade and Innovation; sonst noch Strategy for Digital Business und Intercultural Topics. Wenn man wollte, hätte man auch Kurse auf Französisch belegen können, das wäre mir persönlich aber dann doch zu schwer gewesen. Ich hätte gerne den angebotenen Chinesisch-Einstiegskurs belegt, dieser wird aber nur zum Beginn des Studienjahres, also immer ab dem Wintersemester, für ein ganzes Jahr angeboten.

Hier ein Link zu den angebotenen Kursen:
http://icheccampus.ichec.be/claroline/document/document.php?cmd=exChDir&file=L0NvdXJzZV9DYXRhbG9ndWU%3D&cidReset=true&cidReq=1235

Ankunft
Die Einführungsveranstaltung der ICHEC fand am 05.02.18 statt, am Tag davor bin ich morgens angereist. Sich mit dem Ticketsystem in Brüssel zurechtzufinden war erstmal eine Herausforderung – es ähnlich wie in London. Zu meiner Unterkunft konnte ich aber problemlos mit der U-Bahn fahren. Saint-Gilles hat mich von Anfang an bezaubert, Brüssel überhaupt. Man fühlt sich oft an Berlin erinnert, Saint-Gilles hat einen Kreuzberg-Flair, der mich gleich zu Hause fühlen hat lassen. Einziges Manko: zum Anjou-Campus, auf dem alle Master-Seminare stattfinden, hatte ich einen Fahrtweg von einer Stunde. Grundsätzlich hat mir das nichts ausgemacht, da ich gerne Tram fahre und so auch etwas die Stadt und die verschiedenen Bezirke erkunden konnte.
Die Einführungsveranstaltung begann um 10 Uhr und dort wurde uns erzählt, um was wir uns alles kümmern sollten und wo wir was organisieren, beantragen, besorgen können. Danach wurde uns das ESN-Team der ICHEC vorgestellt, das einen sehr guten Eindruck hinterlassen und direkt die erste Veranstaltung, ein Welcome-Dinner, für denselben Abend angeboten hat.
Nachmittags hatte ich nur noch meinen Französisch-Einstufungstest. Beim Welcome-Dinner am Abend haben sich dann alle wiedergesehen und das war auch ganz nett, so konnte man etwas mit den anderen Studenten und dem ESN-Team ins Gespräch kommen.
Am ersten Samstag wurde eine für uns kostenlose Stadtführung angeboten, die auch sehr interessant war.

Verlauf des Semesters
Grundsätzlich hatte ich eine sehr schöne Zeit in Brüssel und in Belgien. Leider hat mir die ICHEC nicht gefallen. Es ist halt eine typische Business School, viele Vorurteile trafen zu. Da ich meinen Bachelor bereits an einer privaten Hochschule absolviert hatte, war ich aber schon etwas „vorgewarnt“, aber auch organisatorisch und was die Professoren und den Campus anging, haben mir einige Sachen nicht gefallen.
Zunächst zum Campus. Anjou ist weit vom Stadtzentrum entfernt, im sehr grünen und vorstädtischen Woluwe-Saint-Pierre gelegen. Die Gegend war sehr schön und ruhig, allerdings ließ die Ausstattung des Campus‘ schwer zu wünschen übrig. Die kleine Cafeteria wurde bei unserer Ankunft einen weiteren Monat renoviert – was grundsätzlich kein Problem gewesen wäre, hätte es andere Räume gegeben, in die man sich setzen, aufhalten, lernen und Gruppenarbeiten vorbereiten können. Es gab keine Bibliothek, keinen Aufenthaltsraum, lediglich ca. 6 Stühle in der Eingangshalle. Da der Campus so weit „ab vom Schuss“ ist, gab es auch keine Cafés, in die man sich hätte setzen können oder wo man sich mittags etwas zu essen hätte holen können. Als die Cafeteria fertig renoviert war und es wärmer wurde und man sich raussetzen konnte, ging es schon besser sich auf dem Campus aufzuhalten. Aber Ruhe zum Arbeiten hatte man natürlich in einer kleinen, vollen Cafeteria auch nicht. Zudem Platzproblem kommt, dass die Räumlichkeiten bzw. Seminarräume sehr alt und schlecht ausgestattet waren. Natürlich gab es einen Anschluss für Laptops am Pult und einen Beamer, aber es sah doch alles eher nach späten 80ern/90ern aus. Wenn das Wlan funktioniert hat, hat es schlecht funktioniert (darauf komme ich weiter unten nochmal zurück).
Zu den Kursen: Ganz allgemein gesagt hätte ich mir insgesamt mehr erhofft. Der Aufbau der Seminare hat mir nicht gefallen. In Digital Strategy gab es keinerlei Input von dem „Dozenten“, jede Woche mussten wir – in Gruppen, in die wir uns in der ersten Stunde eingeteilt haben – innerhalb von 2 h eine PowerPoint-Präsentation zu einem Thema/Fallbeispiel erstellen, die wir im Anschluss online hochladen und ggf. vor dem Kurs präsentieren mussten und die auch immer bewertet wurden (am Schluss setzte sich die Note aus dem Durchschnitt der Noten der Präsentationen und der Note der Prüfung zusammen). All das wäre in Ordnung gewesen, wenn wir in irgendeiner Form Feedback zu den PPPs bekommen hätten. Das war leider, auch nach der/den mündlichen Präsentation(en), nie der Fall. Es war also nie klar, was erwartet wird. Des Weiteren waren wir hier immer auf das Wlan angewiesen, weil wir ja im Kurs alles erarbeiten mussten. Oft funktionierte es nicht, also mussten wir mit unserem Handy-Datenvolumen eigene Hotspots einrichten, um im Internet recherchieren zu können. 2 GB Frei-Daten im Ausland waren dann sehr schnell aufgebraucht.
Tipp: Sicherstellen, dass man genug Datenvolumen im Ausland in seinem Handyvertrag inklusive hat bzw. sich direkt davor welches dazukaufen für den Zeitraum des Auslandssemesters.
Das fehlende Klarstellen der Erwartungshaltung des Dozenten zeigte sich auch in den anderen Kursen. Bis auf den ersten Part von „International Trade“, indem die Dozentin tatsächlich eine Art Vorlesung gehalten hat, war dieser Kurs ein reines Facharbeit-schreiben, wobei auch hier überhaupt nicht klargestellt wurde, was der Dozent erwartet. Nachfragen per E-Mail führten meistens – wie mir auch von anderen Studenten bestätigt wurde – zu nichts und wenn man eine Antwort bekam, bekam man sie nach 4 Wochen. Anwesenheitspflicht besteht nur bei manchen Kursen, bei anderen wird zwar eine Liste rumgereicht, es wird aber nie gesagt, wie oft man fehlen darf bzw. was bei Nicht-Anwesenheit passiert.
Als großes Problem in der Art der Kursgestaltung an der ICHEC empfand ich die Tatsache, dass Erasmus-Bachelor-Studenten an den Master-Kursen der ICHEC teilnehmen konnten. Das führt natürlich insoweit zu Komplikationen, wenn man in Gruppen arbeiten muss und man als 4. Mastersemester-Studentin mit einem 2. Bachelorsemester-Studenten zusammenarbeiten muss. So sah ich mich in einer Gruppe aus 6 Studenten als einzige Masterstudentin und als Einzige, die jemals eine (natürlich mehrere) wissenschaftliche Arbeit geschrieben hat. Im zweiten Teil des „International Trade“-Kurses war ich während des Schreibens der Facharbeit dann also damit beschäftigt erstens zu improvisieren was Format, Aufbau, Länge und Gliederung anging und zweitens dem Rest meiner Gruppe zu erklären, wie man wissenschaftlich arbeitet. Den meisten Erasmus-Studenten war die Abschlussnote der Kurse egal, sie mussten für ihre Universitäten die Kurse lediglich bestehen. Wäre es so für mich gewesen, hätte ich mich auch viel weniger ins Zeug gelegt. Natürlich kommen da auch nochmal kulturelle Unterschiede dazu und Unterschiede in der Art und Weise wie an den verschiedenen Unis gelehrt wird, was erwartet wird, etc. Ich möchte hiermit auch nicht sagen, dass die deutsche Art zu lehren bzw. deutsche Universitäten wesentlich besser seien, es geht mir nur darum, dass dieses Konzept Master- und Bachelorstudenten aus verschiedenen Ländern in dieselben Kurse zu stecken, für mich persönlich Zeitverschwendung war. Man geht ja ins Ausland, um selbst noch etwas mehr zu lernen, um Kurse zu belegen, die es an der eigenen Uni nicht gibt, um einen Mehrwert für sich selbst zu schaffen. Rein von den Kursen hergesehen, war das für mich keineswegs der Fall.
Ich kann die ICHEC für Master-Studenten aus diesem Grund auch nicht weiterempfehlen.
Der Kurs Intercultural Topics hingegen war unterhaltsam und gut gegliedert, der Dozent hat ausführlich und freundlich auf E-Mails reagiert und hat den Kurs sehr ansprechend gestaltet – ich kannte die Themen allerdings bereits aus dem Bachelorstudium.
Auch die Französisch-Dozentin war sehr engagiert, immer freundlich und geduldig, immer hilfsbereit und nett. Der Kurs an sich war auch sehr nett, hat aber leider nicht meinem Sprachniveau entsprochen – weil es nicht genug Nachfrage für Französischkurse über B1 gab.
Die Anmeldung zu den Prüfungen wurde von Kristien sehr früh angekündigt und zwei Wochen vorher wurde man mit Step-by-Step-Erklärungen sehr problemlos angewiesen, was man wie zu machen hatte. Die Prüfung in „International Trade“ hat 3 h gedauert und war im Vergleich zum Kurs sehr viel anspruchsvoller als erwartet, dies galt besonders auch für die Französisch-Prüfung. In Digital Strategy konnte man nicht einschätzen, ob es schwer oder leicht war, da nie klar war, was der Dozent erwartet, deshalb mussten wir alle improvisieren. Die Prüfung war allerdings fast genauso, wie die vorangegangenen Fragestellungen der PPP und wir konnten die Prüfung am Computer absolvieren, die Noten waren dann auch sehr fair. Von anderen Erasmus- und ICHEC-Studenten habe ich allerdings gehört, dass die anderen Prüfungen und Kurse allgemein sehr viel anspruchsloser und weniger arbeitsintensiv während des Semesters waren – da hatte ich wohl einfach Pech mit meiner Auswahl.
Das ESN-Team war stets bemüht alle unsere Fragen in einem Whatsappchat zu beantworten. Es wurden ca. 7 Veranstaltungen während des Semesters organisiert (hauptsächlich natürlich Partys), wobei nicht mehr stattfinden konnten, da einige Teilnehmer des ESN-Teams zu dieser Zeit mit der Beendigung ihres Masterstudiums beschäftigt waren. Das Team war nett und bemüht, leider hat es die Studenten nicht all zu sehr in den Alltag in Brüssel eingebunden (dass man sich z. B. mal außerhalb von Veranstaltungen getroffen hätte).
Die Erasmus-Studenten an sich waren alle sehr freundlich, aktiv und kommunikativ, sodass wir uns unsere Freizeit auch gut alleine schön gestalten konnten.
Für das Buddy-Programm hatte ich mich anfangs angemeldet. Leider war mein Buddy während der ersten vier Wochen gar nicht in Brüssel, sie war mit einem ICHEC-Kurs in Afrika, was ich sehr schade und schlecht organisiert fand, weil man den Buddy ja besonders in der Anfangszeit „gebraucht“ hätte. Danach bestand das Interesse auf beiden Seiten nicht all zu sehr und ich hatte mich dank der ESN- und Erasmus-Leute bereits gut eingelebt. Was ich auch schade fand war, dass mein Buddy 6 Jahre jünger war als ich. Ich finde, die Zuteilung hätte hier, auch in Hinblick der Anwesenheit während des Semesters, klüger organisiert werden können.
[image: ]
ICHEC-Event mit Bierpong und DJ am Campus Anjou

Leben in Brüssel
Die Lebenshaltungskosten in Brüssel würde ich, ohne Miete, auf 400-500€ schätzen. Man will ja auch ausgehen, neue Bars und Restaurants ausprobieren, typische Gerichte essen, Ausflüge machen, etc. Lebensmittel sind definitiv teurer als in Deutschland, aber das ist ja bekannt. Die Discounter, die es in Deutschland gibt, gibt es in Belgien auch, allerdings gibt es hier riesen Qualitätsunterschiede. Ich/wir waren dann lieber im französischen Supermarkt Carrefour (ich hatte auch direkt einen in meiner Straße) oder in einem der vielen arabischen kleinen Obst- und Gemüsegeschäfte. Wer sich für sein Zimmer bzw. seine Wohnung noch Möbel kaufen musste, hat das bei Ikea getan, mein Zimmer war Gott sei Dank vollständig eingerichtet.
Da ich ein kulturliebender Mensch bin, habe ich mich in Brüssel nie gelangweilt. Es gibt einige Museen, verschiedenste historische Orte und Comic-Strip-Spaziergänge, bei denen man die bekannten Comic-Zeichnungen an den Häuserwänden abklappern kann.
Auch kulinarisch gibt es eine nicht vernachlässigbare Anzahl an Restaurants und Bars, in denen man sowohl die belgische Küche kennenlernen, als auch viel Internationales probieren kann. Die Innenstadt ist wunderschön und auch wenn man von den typischen Touristenpfaden abweicht, findet man tolle Lokale.
Ich hatte mich mit einer anderen Erasmus-Studentin, die in Hamburg studiert, an der ULB (einer der öffentlichen Unis in Brüssel) für eine Mitgliedschaft auf deren Sportcampus eingeschrieben. Diese kostete 50€ für ein Jahr und man konnte Kurse, Geräte und Schwimmbäder an allen Standorten nutzen. Sowas hat leider an der ICHEC komplett gefehlt.
Zum Thema öffentlicher Verkehr muss ich sagen, dass man große Abstriche in Sachen Planung und Pünktlichkeit machen muss. Es ist gut, grundsätzlich einen 30-Minuten-Puffer einzubauen, weil besonders die Busse und Straßenbahnen unglaublich unzuverlässig fahren. Es gibt zwar sowohl eine App als auch „Echtzeit-Anzeigen“ an den Haltestellen, man stellt aber sehr schnell fest, dass man sich darauf nur in den seltensten Fällen verlassen kann. Außerdem wird – im Vergleich zu Deutschland – unheimlich oft gestreikt, was Brüssel komplett lahmlegt. Zumindest sind die Monatstickets bzw. Jahrestickets sehr günstig für Studenten, wenn sie jünger als 26 Jahre sind (50€/Jahr; für ü26-Jährige: 49€/Monat). Auch das Reisen in Belgien und in angrenzende größere Städte in Luxemburg, den Niederlanden oder Frankreich sind sehr, sehr preiswert, vor allem am Wochenende. Das sollte man auf jeden Fall ausnutzen, weil wir sowas in Deutschland nicht wirklich haben. An die Ostsee hoch nach Ostende kommt man mit dem Auto in gut 1,5 h, nach Brügge in 1 h, nach Gent in ca. 40 Minuten, nach Lille (Frankreich) haben wir mit dem Auto ca. 2 h gebraucht. Ich hatte das Glück, dass ich zu der Zeit der Hyazinthenblüte in Belgien war, der Hallerbos (ein Wald im Süden von Brüssel), steht dann in einem Meer dieser Blumen.
[image: ]

Es empfiehlt sich also, da Brüssel nunmal um einiges kleiner ist als Berlin und man schnell die wichtigsten Dinge abgeklappert hat, Belgien und die angrenzenden Länder zu bereisen.

Hier ein paar weitere Bilder von unseren Ausflügen

Ostende
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Brügge
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[image: ]Antwerpen (das war ein ESN-Ausflug)
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Lille
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